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Motivation:  
Nutzer:innen geben in vielen Kontexten ihre personenbezogenen Daten preis, um Vorteile zu 
erhalten, wie etwa den kostenlosen Zugang zu (personalisierten) Online-Diensten. 
Nutzer:innen äußern dabei einerseits häufig starke Bedenken in Bezug auf Privatsphäre und 
Schutz ihrer persönlichen Daten, geben andererseits aber bereitwillig Daten preis, um die 
Dienste nutzen zu können. In der Privacy Forschung wird diese Diskrepanz zwischen erklärten 
Datenschutzbedenken und tatsächlichem Datenpreisgabe-Verhalten als „Privacy Paradox“ 
bezeichnet. Dieses Phänomen wurde bereits in unterschiedlichen Bereichen untersucht, 
jedoch noch nicht genauer im Kontext des Metaverse betrachtet. 
Im Anwendungsfeld des Metaverse gibt es im Vergleich zur „herkömmlichen“ Datenpreisgabe 
(z.B. durch Web-Formulare) einige Besonderheiten im Datenpreisgabeprozess von Individuen. 
Das Metaverse ist eine virtuelle, dreidimensionale Welt, in die sich Nutzer:innen mithilfe der 
VR-Technologie begeben können. Dort werden viele Aktivitäten des sozialen Lebens 
abgedeckt, u. a. Freizeitaktivitäten, Arbeitsumgebungen, Tourismus usw. Durch Sensoren in 
den verwendeten Devices (z.B. HMDs & Controller) wird den Nutzer:innen ein immersives 
Erlebnis ermöglicht. Dafür wird aber auch eine große Menge an heterogenen und detaillierten 
Daten erhoben, aus denen Provider z.B. Nutzerprofile erstellen können. 
Im Rahmen dieser Abschlussarbeit soll zunächst die bestehende Forschung zum Thema 
„Privacy Paradox“ zusammengefasst werden, um dann mithilfe einer Datenerhebung zu 
explorieren, wie das Phänomen bei Nutzer:innen des Metaverse im Vergleich zu anderen in 
der Literatur untersuchten Kontexten ausgeprägt ist. Aus den Ergebnissen sollen Implikationen 
für Theorie und Praxis abgeleitet werden. 
 
Ziel: 
Im Rahmen dieser Abschlussarbeit soll 

• mittels einer strukturierten Literaturrecherche ein aktueller Überblick über das Phänomen 
des Privacy Paradox in der bestehenden Forschung geschaffen werden, 

• darauf aufbauend in einer Umfrage oder in Experteninterviews mit Nutzer:innen untersucht 
werden, ob bzw. wie das Privacy Paradox bei der Datenpreisgabe im Metaverse zutrifft.  

• Können die Ergebnisse aus der Literatur übertragen werden? Gibt es kontextspezifische 
Besonderheiten? 
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